
wesentlichere ra (38 TISELUN. un!
amı go  ewollt oder iıcht. Dieses reiche
1r en 1mM weilıtesten Siıinne des
Wortes sollte sich auch 1 Kirchenraum
entfalten können. „Der Bau sSoll Raum

tto Purtschert bieten für die Gesamtheit der Ortskirche,
Ww1e für iNre elle ‚Kırche" wird dieser

Erfahrungen mit einer als Mehrzweck- Bau nıcht bloß durch seine äaußere (Ge-
1Taum gebauten ırche STta. sondern VOTL em durch das en

der Gläubigen 1ın en seinen Formen. In
Seit eLIwas mehr als Jahren STEe iın dieser reichen iırchlichen Lebens soll
cha  ausen WEeEIZ das katholische dann der Gottesdien: Z 00 Höhepunkt WEeI’ -
Zentrum StT. onrad Dıieser Bau weicht 1N - den, dem das 'Tun der 5B e zustrebt,
sofern VO  - vielen Pfarreizeniren ab, un: zugleich die Quelle, Aaus der alle ihre
als der auptiraum EWU. als ehrzweck- Ta STromt Liturg. ons E 10) SO WwIrd
aum gestaltet ist. Der 1Te. rof. Wal- e1n irchliches Zentrum einem Ort,
ter Foörderer SUu: INMIEeN mi1t der welchem sich die lebendige 1r als
Kirchgemeinde einen Weg, der kostenmäßig Heilszel:  en Christi der Welt ın besonde-
verantwortbar War, ber auch gestalterisch Ter Weise kundtut, einem der egeg-
den Ansprüchen elınes derartigen eDpau- nung mit T1STIUS un der Menschen
des genugt. eiNes großen irchen- tereinander.‘ (Aus der OTIS! ZU) Bau

und eines größeren Pfarreisaales VO  . ST onrad,
wurde der Hauptraum gestaltet, daß Eın rund, der bei unNnseren Überlegungen
für Gottesdienste un! andere pfarreili  e STAr berücksichtigt wurde, wWar der durch
nlässe verwendet werden kann. das onzil Ne  = belebte Gedanke der d1ie-

nenden 1r In einem Quartier mit vlie-
Einıge grundsätzliche Überlegungen len eubauten auch ochhäusern 1n
Als die Idee eines derartigen Mehrzweck- einem Quartier hne irgendeinen größeren
LAaUILNlleEeSs auftauchte, War en Beteilı  en Raum, bestand fur unNs die Gelegenheit,
klar, daß die Kosteneinsparung allein ıne daß die L1CUE 1r iıcht NU:  — Zentirum der
derartige LOösung icht rechtfertigen konn- Pfarrel, SOoNdern des anzen Quartiers WT -
te S1ie mußte auch mi1t den Forderungen den köonnte Zeichenhaftt sollte gezeigt WeTlI -
der 1r als lebendiger Gemeinschafit den, daß die IT icht einfach einen
übereinstimmen. Als großes Fragezeichen Saal DA Verfügung tellt, sondern daß S1e
STAanN! das Wort „Entsakralisierung“ 1n al- selber en ist TUr alle Menschen uten
len seinen Schattierungen 1mM Raum. WIr ıllens Die Besucher ollten spuren, daß
en den Weg darın gefunden, daß WI1TLr Gottesdien und übriıges 4a iıcht egen-
nıcht sosehr die etIONUN Qautf Entsakralıi- Saize sind, sondern verschiedene sıch _

sierung Jegten, sondern den edanken der gänzende Seiten uNnseIres christlichen Da-
eiligun der Welt Sanz ernst nehmen. SEe1INS.
eilig sollte nicht das Gebäude, icht alleın Selbstverständlich durifite bel all diesen
das gottesdienstliche Geschehen se1n, SOINl- Überlegungen der uns nach Stille un:!
dern das An en des T1isten. Diese Geborgenhe1 icht überhört werden. Eıne
edanken finden inhren Halt auch 1n all Kapelle, die TÜr die Gottesdienstie mi1t le1i-
jenen Stellen der Hl Schrift, 1ın denen eilnehmerzahlen 1en un! ın der
Z Heilıgung der Welt aufgerufen wIrd. auch TYT1ISTIUS 1mMm Allerheiligsten en-
„Und a  es, Was imMmMer inr tTut 1n Wort Ooder waärt1ig 1st, erfüllt diese Au{fgabe in schön-
Werk, das TUL es 1MmM Namen des Herrn ter Welse.
Jesus, un! danket durch ıN: Gott dem

Das Zentrum StTt. OonTad als BauAtTer Kol 37 17) der etIoNun der
Trennlinie sakral nichtsakra versuch- Wer VO  5 einem irchlichen Mehrzweck-
ten WITr aufzuzeigen, daß die lefere un aum hOört, der stellt sich leicht einen caal-
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artıgen Bau VOT, möglichs unterteilbar mM1 Seelsorge ın einem Mehrzweckbau
verschiedenen Zwischenwänden. 1TLe Die ufgaben, die der Seelsorger ın einem
Förderer hat ganz EeWuU. auft diese Art derartigen BHBau erIullen nhat, SiINd zuerst
verzichtet. Grundlegend IUr die Form des einmal die uIigaben eines jeden Seelsor-
Gemeinderaumes War ine irche, die den SeIs. Wer hier eın O1a anderes Arbeits-
eutigen liturgis  en An{forderungen ent- feld suchen wollte, der würde sicher fehl
spricht. Diese 1r wurde I1U. aber en TOLZdem muß ich eingestehen, daß
ausgestattet, daß S1e sowohl IUr (Gottes- ich nach den Jahren der Planung un! des
dienste w1e auch als Saal verwendet WEeI«- Baus mi1t all den verschledenen Erwarfiun-
den kann. Eiıne ne kann aufgestellt ZCH,; aber auch Befürchtungen, SOW1e nach
werden, die Bestuhlung ist mobil, eın Nea-—- über Jahren Seelsorge ın ST onrad
tervorhang eingebaut, die nötigen An- mMmich schwer tun wurde, 1n 1nNne konventilo-
schlüsse für Beleuchtungen USW. TOLZdem ne AT wechseln Der .runde Sind
schreit die ehrfachverwendung des Rau- vlele, die sicher icht 1U  — Qut einen Mehr-
mes icht AdUuSs en cken. Der Besucher zweckbau zutreffen, nlıer aber ganz beson-

sich SONNTLAgS in einem mMmodernen ders ausgesprägt sich zeiıgen. Errifreut darf
Kirchenraum und umgekehr bel Konzer- ich feststellen, daß das Experiment elun-
ten un eatern ın einem ansprechenden gen ist un! 1ın der W1S  enzeıt mancher
Saal Der aum chwingt glel  sam mit, Skeptiker sich einem Befürworter g_
je nach dem es!  enen 1n seinen Mauern. wandelt hat.
Auf jede Möglichkeift, den großen aupt- Einige praktische Grundregeln IUr
aum durch Trennwände unfierteilen die TDe1lit mi1t diesem Mehrzweckraum VO.  =

können, wurde verzichtet. Dies ermöglichte Begınn wichtig Vorrang VOT en ub-
ine großzügige Gestaltung, die sowohnl füur rigen Anlässen en die Gottesdienste
die Lichtführung w1ıe auch fur die Akustik der Pfarrel; fur die übrigen Veranstaltun-
1Ur VO.  - Vorteil 1ST Der Gemeinderaum SCch g1ilt ebenfalls iıne gewilsse Rang{folge,
kann ber TOLzdem auch 11ULr teilweise be- indem selbstverständli die Pfarrei das
Nuiz werden, da die innere Raumgliede- erstie echt besi1itzt, dann ökumenische Ver-
rung ine Aufteilungel ermöglicht. anstaltungen und YST nachher Anlässe des
Einer der drel ektoren fUur die Gläubigen Quartiers der g TUr einen größeren
ist als ansteigende kEmpore gestaltet, die Kreis. Nur dank dieser Ordnung konnte
zugleich das Dach der Kapelle bildet. Auf vermieden werden, daß das entrale,
diese ist die Kapelle voll und ganz iın dem es hinstrebt, die Feler der ucha-
den Gemeinderaum integriert, hne darın ristle, den and gedrän WwIrd. ti-
ufzugehen Kapelle un: auptraum WEeTI - ger als diese organisatorischen Hinweise
den auch durch den selben Haupteingang ind 1U ber die
eireten und TST Innern Je Jhol

unseTerNn Mehrzweck-
die Kapelle un!: geradeaus der EingangZ Erfahrungen mAl

WDTEHauptraum. Südlich un!' westlich des
Hauptraumes ind die Gruppenräume, e1n Eıiıne erstie erfreuliche Erfahrung ist iıne

ojjfenere Un reiere Gottesdienstgemeinde.Kindergarten, SOWI1e die Räume des arr-
hauses angegliedert. Erwähnenswert ist No  } eute g1bt zahlreiche äubige, die
noch, daß sich der Gang, der die Nebenräu- beim etiretiten eınes Gotteshauses irgend-

erschließt, durch Henstier ZU) aupt- w1ıe erstarren, sodaß jede menschliche War-
aum hın Offnen 1äßt. SO WwIrd e1in - un! jeder mitmenschliche Kontakt —

1S! 1te. Förderer hat diese eob-scheinbarer Verbindungsgang auch seliner-
se1lts polyvalent un! kann fur ufführun- achtung gelegentlich mi1t „Schwellenangst‘
gen USW. bezeichnet. hne gewagte und TEe! EX-1mMm Hauptraum. miteinbezogen
werden. Die Zugänge Hauptiraum und perimente fühlen sich dank der ehrfach-
Gruppenräumen S1iNd stufenlos gestalteft, verwendung die Gläubigen bel uns auch 1mMm
amı auch Nnvalıde 1m Rollstuhl 1! Gottesdiens freler un! menschlicher. Fur
Zugang finden. viele 1sST der Tuß gegenüber dem Nach-
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barn der sa eın kurzes Gespräch VOL liche esprechungen des Liturgieteams Sind
der Eiucharistiefeier ZU.  — Selbstverständlich- er bel uns eit Begınn ıne Selbstver-

ständlichkeit.eit geworden. Dies will keineswegs heißen,
daß 1U  ® eın großes en sich grei{ft, 1j1ele Besucher und Außenstehende können

diese Erfahrungen einsehen und ofit auchsondern einige OoOrie werden gewechselt,
un! nachher wartet INa  5 SEL Qautf den Be- bestätigen. Die ra au aber glel:
gınn des Gottesdienstes Erfreulich ist auch auf, wı1ıe denn andere Lebensäußerungen
die oit ergreifende Konzentration un:! Stil- der Pfarrei sich mi1t der Feler der Eucharı1ı-
le. Diese Stille ist nıicht zuletzt dank der t1e 1mM selben KHaum verwirklichen lassen.
Teppiche 1mM anzen Raum möglich. Der Die Erfahrung zeigt NuUnN, daß dieses epbpen-
äubige kannn sich iwa bewegen, hne einander, Ja neinander bel gutem Willen

el!| verwirklichen IST. SO istaben, daß el törungen ent-
stehen ehrzweckraum einem
Sehr asch hat sich gezelgtT, daß
Raum geradezu einlädt, moderne estal- Treffpunkt der Pfarrei
tungsmittel gelegentlich auch beim ottes- geworden. den Gruppenräumen, die
dienst einzusetzen. Szenen, esten, einfa- meist ausgebuch sind, finden sich die G 1läu-
che Reigen USW. fanden schnell Eingang. igen 1m Hauptraum verschiedensten

Anläassen e1in. ZuUur Tradition geworden istDie Tatsache, daß der äubige 1m
selben Raum Theater mit all seinen Aus- bereits das Mittagessen est des Hl

onrad, dem jedes Jahr rund 300 Per-ucksformen erlebt, daß äaltere Mitchri-
ten 1ın diesem Raum ihre Altersgymnastik teilnehmen Nach dem 30-Gottes-
urchführen können, erleiıchtern den ZiU=- dienst wird die an Bestuhlung umg$ge-
gang ewegungen un zeichenhatften stellt, un!: bereits iıne Stunde nach
Formen 1mMm Gottesdien Selbstverständlich Gottesdienstschluß können die euie

den Tischen AT nehmen. Die UmstellungsSind VOL em inder un:! Jugendliche,
die diese Mittel einsetzen. Erstaunlich für VO  5 Reihen- auf Tischbestuhlung geht Iso

el VOT sich. Unser bwart durfte da-Ul  N War die Feststellung, daß altere Mit-
risten diese Wege icht ablehnten, SOI1- bel ine ganz erfreuliche Feststellun.

chen Derartige Gelegenheiten rufen ilfs-dern ehr gut auinahmen.
Auı  R nach dem Gottesdien: findet INa kräite wach, die sonst brach liegen Selbst
besonders bei er Witterung, einzel- inder helfen mi1t 1lIier mT, un! melist ind

Gruppen 1 auptraum noch iın ange- iıcht wen1g elfer vorhanden, sondern
regitem Gespräch Eın Pfarreiaperitiv, 1nNne nher zuviele. Alle größeren Anlässe uUuNsSe-

Ter Pfarrei finden 1ın diesem aum STaandere Überraschung nach der ucharistie-
feler, MU. ıcht mi1t der Einladung VeIL- Pfarreiabende, Elternabende der Jugend-

vereine, Norproben, Wintersportartikel-bunden werden, sich 1im Pfarreisaa wieder
einzufinden. Wiır bleiben 1M selben Raum börse, Kinderfest USW. |DS omMm gelegent-
un:! SINnd auch ın solchen Momenten „KIr- lich VOL, daß nach dem Samstagabend-Got-
che‘* em 1Ne ehr ges!  1  e Pla- tesdienst ine Veranstaltung urchgeführt
zierung der Sakristel mıift, daß der Seel- wIird un! Sonntag 9.00 bereits wle-

der Gottesdiens 1st. ank einer uten Be-SOrger nach dem Ablegen der Paramente
schnell wieder bel den Gläubigen ist. uftung ind auch die immer wieder auf-

auchenden edenken gen Rauchge-MO!| diese kurzen ontakte, die manche
nregun geben und manches kleine Pro- Ma USW. unnöÖötig.

Z.wel Erfahrungen mi1t Angehörigen uUu1NSe-blem Jösen, n1ıe mehr m1ssen. Die estal-
tung der ucharistie 1ın einem derartigen Ter Pifarrei sollen hiler doch noch erwähnt
Raum verlang allerdings vermehrte An- werden: Be1 der Einweihung War 1mM aupt-

Au nach der Eucharistiefeiler un demstitrengungen Nıcht die Mauern, die Bilder,
künstlerischer MU! us machen den Mittagessen mi1t dem Bischof den anzen

Nachmittag über Restaurationsbetrieb OftRaum ZUTLT r  e, sondern das "Tun
der Gläubigen un: der lTturgen. W ochent- un: ofit konnte ich feststellen, w1e sehr kri-
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1S! euTte kamen un! zögernd den Raum eın ehrliches Staunen festzustellen, eın
etiraten. Einige eit später fand ich diesel- Staunen, daß eın solcher Weg 1n der ka-
ben wleder 1S! sitzen und 1n ange- tholischen 1r möglich 1ST.
regies Gespräch vertle Unsere alteren Unser Q@Quartier aber, das früher n1ıe einen
Mitchristen wurden einem großen Al- größeren na erlebte, 1st U einbezogen
tersnachmittag eingeladen. Nach der Be- 1ın das kulturelle en der Daß
sicht1igun. er Räaume fanden S1e sich 1M die AB diesen Dienst den Mitmen-
Hauptraum ein, un!: die große Überra- schen Lun durite und immer wlieder tun
schung geschah: In wenigen Minuten War darTf, ist für mich persönlich un!: fur die

Mitarbeiter uNnseTreTr Pfarreider Bann gebrochen, un! wurde g_ 1ne große
schwatzt, aifee getrunken, e1in Stumpen Freude Ware 1ne vermehrte Öffnung —

Pfarreiräume icht gelegentlich auchgeraucht, arten gespielt, als oD dies se11
Jahren n1ıe anders gewesen ware. eın ittel, die Isolierung der

Seelsorger anzukämpfen? Be1l uns ermöÖg-
S onrad, Treffpunkt weıt uüber dıe Pfar- dies die Mehrfachnutzung, doch an
TEe hiInaus diese Öffnung icht alleın einer der-
So wurde Pfarreizentrum gerade artigen LOsung.
auch durch den Mehrzweckraum fur UNSC- Eıne Sanz entscheidende ra War fur

Gläubigen ein Ort christlichen Lebens mich während des Baues un auch 1ın den
1n vielen Formen. Die größte Freude ber folgenden Jahren die ra nach dem
bedeutete festzustellen, daß auch die Idee

Verhalten uUuUNSerer Glaäubıgen.des Dienstes Q@Quartier Uun! weiteren Mit-
menschen eingeschlagen hnat. eutfe ist - Dies War {Uur alle Bau un eute der
SeTr Zentrum S onrad eın beliebter ÖOrt Seelsorge Beteili  en wohl die größte Über-
für verschiedene Anlässe Uun!: Veranstal- raschung. s g1bt keinen iırchlıchen Neu-
fungen Konzerte un Theater finden hier bDau hne Gegner, und SO. sind auch g_.
Sta  'g Orientierungsversammlungen, das genüber ST onrad finden. Niemals
woöochentliche Altersturnen, bende der aber Wal vorauszusehen, daß weder ın der
iırchlichen un: neutralen Jugendvereine Planungsphase noch späater 1ne organisler-
USW. Auch ine Lehrerkonferenz un: 1Ne TE Gegners  aft sich formilerte. DiIie große

ehrhel1 bejahte die Lösung voll un! Banz.Maturafeier 1LUr uUuNSeTeTr Kantonsschu-
le wurde chon 1n StT. onrad urchgeführt. Es ist hnier allerdings Qautf 1ne 1n der
Alle diese Anlässe, die selbstverständlich Schwelz bestehende i1genar hinzuwelsen:
VO: Seelsorger nicht immer besucht WT - Das Mitspracherech der Gläubigen bei el-
den können, bleten doch 1ne große ele- Ne'‘ iırchlichen Bauvorhaben ist ın UuU1L1lSC-

genheit sprächen un: Kontakten über L& and ausgesprochen groß 1lle TEed1-
die TrTenzen der Pfarreı Nınaus. Mag te wurden nıcht VO:  5 einer übergeordneten
sich auch ın den melsten Fällen icht Stelle freigegeben, sondern durch die .1auU-
relig1öse espräche handeln, erfahren en 1n Ooffener Abstimmung Dies brachte
doch die Besucher durch die O{ffenheit eın an VOL Beginn 1ne lebendige Auseinan-
wesentlı  es Merkmal uNnseTrTes eutigen dersetzung, die sich später als ehr Trucht-
Kirche-Seins. em geben derartige Ver- bar erwliesen hat. Von uUuNsSsSeIierl elte ber
anstaltungen 1ın Einzelfällen den nstoß, orderie dieses orgehen ine gute un
diesen Raum 1U auch einmal während des achliche Orientierung über das eplante
Gottesdienstes erfahren. Tanken Werk. So STan! nicht plötzlı 1ne Über-
werden abgebaut, das Interesse auch raschung da, sondern eın Bau, m1T dem
religiösen en kann wach werden. Es sich viele gelstlg schon an auseinander-
ist iıcht übertrieben behaupten, daß gesetzt hatten Das vierjJährıge Gotftes-
seit Bestehen uUNnseres Zentrums verschie- dienst-Provisorium ın einem Schulhaus hat
dene Vorurteile über die katholische KIr- ebenfalls die Erfahrung estar. daß Ku-
che verschwunden 1nd. Nicht selten War charistie nhne sireng sakralen Raum WUr-
In unserer mehrheitlich reformierten dig un ansprechend eTeIeN werden kann.
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Ebenso MU. erwähnt werden, daß die 2T0O- artıge Lösung gelingt Ents  elidend WIrTrd
Bße ahl der Neuzuzügler diese gute Auf- nıcht die rage Mehrzweckraum der iıcht
nahme gefördert en. Fur S1Ee alle War se1in, sondern die Trage, W1e WI1r mMO
das en der irche 1n seinen verschiede- glaubwürdig 1rı en köonnen. el
116e  » Formen wichtiger als die überkommene ist fÜr mich persönlich D AaNz entscheidend,
Irennung der Räaume. Hier kann vielleicht daß jede Lösung, gerade jene des Mehr-
das Wort unNnseIies Bischo{s DE nion Häang- zweckraumes, einen e1s atmet, der nıcht
91 rwäahnun finden, der bel der Vorlage 1U  F zweckmäßig 1st, sondern auch ansprı

un: den Gläubigen Geborgenhei schenktdes Projektes sa 99 freue mich, daß
S1e nıcht NnUu  — eın Haus Oottes bauen, SOI1-

dern ein Haus der irche.“*
All diese erfreulichen Feststellungen dür-
fen iıcht darüber hinwegtäuschen, daß auch Gottiried Hierzenberger
Schwierigkeiten überwinden und
ind Eın Problem, das bel uns vielleicht Dreı re Wotruba-Kirche
verstärkt auIitrı 1ST jenes der TYTIUL
Immer wieder mMmuUussen WI1TLr VOL em die Was MLA kKkaum ETWAT ıst einge-

Der onumentalbau OLTUDASinder anhalten, daß 1n der Kapelle rojfen
die nötige Haltung VOL dem Allerheiligsten ıwurde einem Kommunikations- un Ge-
da 1sST un: sich unterscheidet VO frohen meindezentrum JuUr ıne buntgemischte
'Lun 1mMm Mehrzweckraum. Eın welteres Personalgemeinde UuN für ”rele sonst der
wichtiges Problem ist die ra der Kom- ırche her dıstanzıert gegenüberstehen-

redpetenzen. Unser Kirchenrat hat 1ar un! de Menschen.
eindeutig festgehalten, daß der Seelsorger

Am Oktober 1976 wurde die „Kircheüber die Nutzung dieses Raumes bestimmt.
Fur Zweifelsfälle stehen M1r einige Lalen Z  a Heiligsten Dreifaltigkeit“ auf dem

an Georgenberg ın Wien-Mauer einge-ZU  — eite, die ich dann ate ziehen kann.
Diese LOösung hat sich gut bewährt un g_ wel
rantiıert lar den Vorrang der Seelsorge ‚WO. TrTe der Wiener 1ıld-

hauer T11LZ otruba m1T den Plänen für
Zusammenfassung 1nNe 1rı 1 Zusammenhang mi1it dem

orhaben einer Karmelgründung ın elın-Mıit Freude kann ich eute feststellen, daß
sich NSere Lösung 1mM großen un anzeI ba  R be1l Wien begonnen.
bewährt nat. Die Beweglichkeit er Be- KısS sollte eın eiztes großes Werk werden
teılıgien hat ın St. Konrad eın en ent- nach seinen eigenen Aussagen eın Vor-
stehen lassen, das weıit über dasjenige e1- aben, das innn e1it langem bewegte, fur
1165 üblichen Pfarreizentrums hinausgeht. das viele mehr der minder unbewußte
Unsere Pfarrei nNnat TUr Gottesdienste un Vorarbeıiten geleistet (Plastiken,
uübrige Anlässe den nötigen KHaum un! Bühnenbildentwürte). Die erste Veröffent-
erfäahrt Kirche 1ın vielen Hormen. Wır ichung der Skizzen und Modelle für die
können aber auch vielen anderen Mitmen- Karmelkirche ın der Galerie nächst ST Ste-
chen mi1% diesem Zentrum dienen und phan entfifachte einen urm der egeiste-
ausstiranhlen über die Pfarreı hinaus. Es jeg rung bel den einen, der Entrustung bel den
wohl nicht 1U  — Namen, daß viele Ju- anderen. Die „anderen” eitizten sich VOI-

gendliche un! auch Erwachsene einfach ST durch das Karmelprojekt wurde abge-
noch sprechen \ Nr göNd Kon1  ..  Z blasen! Die Initiatorin, Frau Dr. Margare-

i1ne SOo. LOösung genere. als LOösung the Ottillinger, ber resignilerte nicht, SOI1-

für den iırchenbau der Zukunft angesehen dern dachte ın Richtung einer Geme1in-
werden kann, wage ich bezweifeln. A dekirche Na  D Jangem en fand INa  m

viele Ortliche Begebenheiten, Fragen der einen entsprechenden Baugrund, nach lan-

Bevölkerungsstiruktur, des aumangebotes cn Verhandlungen konnte 1 Julı 1974
USW. muUussen mitspielen, amı 1nNe der- mi1t dem Bau begonnen werden.
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